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Nr. 4 Samstag , den 9 . Januar 1915 8 . Jahrgang.

HrnMcher Teil.
Oekanntmadwif.

Betreffend das MusterungSgeschäft1916.
Das Musterungsgeschäft 1915 findet für sämtliche Gemeinden

des Landkreises in Wiesbaden, Tasth'us rum Deutschen Hof, Gold¬
gasse4, wie folgt statt:

Am Dienstag, den 19. Januar, für die Militärpflichtigender
Gemeinden Dotzheim, Ervenheim, Georgenborn, Heßloch, Igstadt
und Kloppenheim.

Das Geschäft beginnt um 9 Uhr. Die Gestellungspflichtigen
müssen jedoch um 7.3(1 Uhr vormittags pünktlich zur Verlesung er-
sch.inen.

Wegen deS Verhaltens der Militärpflichtigen im Musterungs¬
und Aushebungsgeschäft verweise ich auf meine Polizei-Verordnung
von, 28. Aug. 1897, J .-Rr. 1 M, 320 (Kreisbl. Nr. 103).

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztlicher Zeug¬
nis einzureichen. Augenleidende Militärpflichtige, die in der Regel
rin Glas tragen, haben dies auf alle Fälle mitzubringen und bei
der Untersuchung vorzuzeigen.

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgängen haben ihr»
Losukigsschcine oder Musterungsansweise mitzubringen. Für ver¬
lorene Losungsscheine sind Duplikate gegen 50 Pfg. AusfertigungS-
gebühr rechtzeitig zu beantragen.

Jeder Militärpflichtige, sowie seine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens im Musterungstcrmin ihr« Anträge durch Vorlegung von
Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zn unter¬
stützen. Die Urkunden müssen polizeilich beglaubigt und gestempeltfern.

Wiesbaden, den 31. Dezember 1914.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission deS Landkreises Wiesbalen
v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 5. Ja nunc 1915.

Der Bürgermeister:

über Höchstpreis, vom 88. Oktober 1914(ReichsGesetzbl. S . 453 ).

r̂ bn̂ mpfan ^ « ung ohne Sack, und für var-
8 6.

Dies» B.rerdnung tritt am 14. Dezember 1814 in Kraft. Der

»ahlung

« ? ^ e B.r. rdnung tritt am^ 7 Dezember 1814 in Kraft.
»undeSrat bestimmtd.n Zeitpunkt des Außerkrafttretens.Berlin, den 11. Dezember 1914.

Der Stellvertreter deS Reichskanzlers.Delbrück.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 6. Jan . 1915.

Der Bürgermeister:
_ _ _ Merten. _

Bekanntmachung.
Wenn auch die bisherigen Bemühungen, den Gold¬

bestand der Reichsbank zu erhöhen, guten Erfolg gehabt
haben, so gewinnt es doch den Anschein, als ob sich
noch erhebliche Goldvorräte in privater Hand befinden.
Ich erachte es als eine Ehrenpflicht eine,- jeden Staats¬
bürgers, seine Goldstücke nicht ängstlich zurückzuhalten
sondern sie schleunigst bet den öffentlichen Kassen und
Reichsbankstellen oder auch bei den Reichsämtern gegen
Banknoten oder Darlehnskaffenscheine, welche den vollen
Wert haben und auch behalten werden, Umtauschen.

Wiesbaden, 29. Rov. 1914.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 4. Jan . 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

des Kriege- , die unter dem Zeichen der großen Märsche
standen, der Fall war.

Xhealtr-Vrachrichtru.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 9.: Ab. C. Neu einst. : „Die Räuber". An¬
fang 7 Ihr.

Sonntag , 10. : Ab. A. „Walküre". Ans. 6 Uhr.
Montag , 11. : Ab. B . „Preziosa". Ans. 7 Uhr.
Dienstag, . 12: Ab. C. „Die Braut von Messina". An¬

fang 7 Uhr.
Mittwoch, 13. : Ab. D. „Die Zauberflöte". Ans. 7 Uhr.
Donnerstag, 14. : Ab. B . „Das Nachtlager in Granada ".

Hierauf : „Aufforderung zum Tanz". Ans. 7 Uhr.
Freitag, 15. : Ab. C. „Der Kompagnon". Ans. 7 Uhr.
Samstag , 16. : Ab. A. „Carmen ". Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Sonntag , 10. : Nachmittags 3.30. Halbe Preises „Dok¬

tor Klaus — 7.30 Uhr abends : „Wolkenreiter".
Montag, 11. : Zum 75. Male : „Die fünf Frankfurter".
Dienstag, 12. : „Wolkenreiter".
Mittwoch, 13.: „Rösselsprung".
Donnerstag . 14. : „Wolkenreiter".
Freitag, 16. : 12. Volksvorstellung. „Die deutschen Klein¬

städter".
Samstag , 16. : Neuheit ! „Sturmidyll ".

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uateriande und macht sich strafbar.

Merten.

Bekanntmachung.
Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß die

festgesetzte Polizeistunde auch für alle Vereine und ge¬
schlossene Gesellschaften sowie für den Wirtschaftsbetrieb
in den Gasthöfen Gültigkeit hat. Gleiches gilt für die
Bahnhofswirtschaften, soweit es sich nicht um reisendes
Publikum handelt.

Bei Usbertretungen haben die Wirte neben den in
8 365 R .-St .-V.-B. angedrohten Strafen die zeitweise
Schließung ihrer Wirtschaftsbetriebezu gewärtigen.

Mainz , 20. Dez. 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur, gez. : von Bücking.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 7. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Betr : Höchstpreise für Futterkartoffeln und Erzeugni
der Kartoffeltrocknerei sowie der Kartoffelstärkefabrikatir

Vom 11. Dezember 1914.
. AufSrund der8 3 bei Gesetzes betreffend Hvchstpr»ise, v
4. August 1914 (ReichS-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung derä
kanntmachung turnt 28. Oktober 1914 (ReichS-Gesetzbl. ©. 458) l
bei BundeSrat folgende Verordnung erlassen:

8 1
Preis für di« Lonne inländischer Fntter- oder Fedlk

toffeln darf beim Verkaufe durch den Produzenten nicht übersteige
* « ür preußischen Provinzen Ostpreußen, Westpreuße«, Post

Schlesien, Pommern, Brandenburg, in den GroßherzogtüM
Mecklenburg-Schwerm, Mecklenburg-Strelitz 86.00  M .,: »er ttreimfdten o._ u.v w xf un' 2nearenourg->sirenH öb.uu wt.,

,r preußischen Provinz Sachsen, im Kreise Herrschaft Sch,
kalden. ,m Königreiche Sachsen,
ohne dt« «nklave Ostheima. Rh°n. -»rette

Sachsen-! NM«
Buff.ave8* ■ ^ uchsen-Toburg-Gotha ohne die E

KöntgSberg,. Fr., Anhalt, in den FürstentümernS
Sondershausen, Schwär,burg-Rudolstadt, Reuß älter«
züngere Lmt, 37.50 Mark,;

'N.dsn preußischen Provinzen SchleSwig-Holsteiu, Hannover, M
fal-n °hn. den RegterungSbezirk ArnSderg und den Kr. iS R
! rm Krets« Grafschaft Schaumburg, im Großher,

Oldenburg ohne da- Fürstentum Birkenfeld, im Her,
^Braunschwerg ohne den Krei- Blankenburg und das -
o-fcj & m den FürstentümernSchaumburg-Lippe, Lippe,

. Lübeck. Bremen, Hamburg 39 Mark,
>n den übrigen Teilen de! Deutschen Reichs 40.50 Mark,

Dem Produzenten gleich steht jeder, der Kartoffeln verkat
ohne sich vor dem1. August 1814 gewerbsmäßig mit dem S
"nd Verkauf von Kartoffeln befaßt zu haben.

Der Höchstpreis eine» Bezirkes gilt für die in diesem Bezi
produzierten Kartoffeln.
llbe sKigen°^^ " ' ° gelten nicht für Verkäufe, die ein» Tonne ni

p>tr̂ nŝ -^ ^ d" is« nach§ 1 tltf. 1 und2 dieser Verordnungf
Mstpr -'s« tm Smne von 8 » Abs. 1 deS Gesetzes betr. Höc
preise vom 4. Aug. 1914(ReichS-Gesetzbl. S . 339) in der Fässu

Bekanntmacdung.
Hiermit zur Kenntnis, daß der Schießplatz bei Ram-

bach in der Zeit vom 4. bis einschl. 80. Januar 1915
zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt wird.

Es wird täglich von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkel,
werden geschossen(ausschließlich der Sonntage ). Sonn¬
abends nur von 9 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags.

Erbenheim, den 31. Dez. 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales Mil aus 6er Höhe.
Erbenheim, 9. Januar 1915.

• Die Spareinlagen b ei der Nass . Spar-
lasse  haben sich im vergangenen Jahre um nicht weni¬
ger als 5% Millionen Mark vermehrt, also um den¬
selben Betrag, um welchen sich auch im Jahre vorher
(1913) die Spareinlagen vermehrt hatten . Dieses Re¬
sultat ist um so bemerkenswerter, als die ersten Mobil¬
machungstage und die Zeichnung auf die Kriegsanleihe
große Anforderungen an die Naffauische Sparkasse ge¬
stellt hatten. Für die Kriegsanleihe waren allein von
den Sparern 7 Millionen Mark an Spareinlagen abge¬
hoben worden. Der Gesamtbetrag der Spareinlagen
der Naffauischen Sparkaffe beläuft sich jetzt auf 152
Millionen Mark.

— Versammlung  hält ab heute Samstag abend
der Männergesangverein „Gemütlichkeit" im Gasthaus
„zum Engel" und der Geflügelzuchtverein morgen Sonn¬
tag nachmittag im Gasthaus „zum Schwanen".

* Feldpost verkehr.  Der deutsche Feldpostver¬
kehr nimmt dauernd und in einem Verhältnis zu, wie
es der gewöhnliche Postverkehe nicht kennt. So hat sich
die bei der Berliner Postsammelstelleverarbeitete eigent¬
liche Briefpost nach dem Felde von Mitte September
bis Mitte Dezember um 150 Prozent und die Päckchen«
post um über 500 Prozent vermehrt, während im ge¬
wöhnlichen Postverkehr die durchschnittliche Zunahme für
ein ganzes Jahr 6 bis 7 Prozent ausmacht . Der
heimische Postverkehr selbst hat annähernd den Umfang
angenommen, den er vor Ausbruch deS Krieges hatte.
Es werden deshalb an die Betriebseinrichtungen der
Reichspostverwaltung jetzt dauernd Anforderungen ge¬
stellt, die weit über das zu Friedenszeiten bestehende
Maß hinausgehen. Die ständige und außerordentliche
Zunahme des Feldpostverkehrs ist nicht nur eine natür¬
liche Folge der fortgesetzten Vermehrung unserer Truppen.
Auch die Intensität des Feldpostaerkehrs wächst dauernd,
zumal unsere Truppen auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz sich überwiegend in festen Stellungen befinden und
dadurch weit mehr Gelegenheit zum Schreiben haben,
als dies in den beiden ersten Monaten nach Ausbruch

hetzte  nachricfifen.
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom8. Januar.
Großes Hauptquartier , 8. Jan . Der andauernde

Regen sumpft das Gelände in Flandern mehr und mehr
an, sodaß die Operationen arg behindert werden.

Oestlich Reims versuchten die Franzosen heute nacht
uns einen Vorgraben zu entreißen. Durch einen sofort
eingesetzten Gegenangriff wurden sie in ihre Stellungen
zurückgeworfen und verloren 50 Gefangene an uns.

In der Mitte und im Oftteil der Argonnen mach¬
ten unsere Truppen wieder Fortschritte.

Ein nächtlicher französischer Angriff gegen unsere
Stellungen am Buchenkopf südlich Diedolshausen Vo¬
gesen) wurde abgewiesen.

Auch im Osten herrschte ungünstige Witterung. An
der ostpreußischen Grenze und im nördlichen Polen
änderte sich nichts. Oestlich der Rawka schritten unsere
**n8riffe fori . 1600 Russen wurden gefangen genommen
und 5 Maschinengewehre von uns erbeutet.
_ Oberste Heeresleitung.

Eingesandt.
Bezugnehmend auf den letzten Artikel der Kriegs¬

fürsorge in der „Erbenheimer Zeitung " wird bei den
freiwilligen Gaben, die von den Vereinen gestiftet wur¬
den, die hiesige Spar - und Darlehenskasse vermißt. Ist
dies vielleicht ein Versehen? Oder will, sie allein in
der Oeffentlichkeit glänzen mit ihren 5 Ctr. Briketts,
welche den Mitgliedern und Spareinleger , die sich des¬
halb melden  sollen , frei verabfolgt werden, oder soll
eS eine Werbung von Mitgliedern und Sparern fein?
Sind nicht diejenigen, welche keine Spareinlagen machen
können, «her hilfsbedürftig ! Warum überweist man
keinen Betrag an die Kriegsfürsorge, damit jeder Hilfs¬
bedürftige Anteil daran hat ! — Auch wäre es wün¬
schenswert von der Kriegsfürsorge, die Namen der
Geber nebst dem gegebenen Betrag zu veröffentlichen,
um einen Ueberblick zu gewinnen, und sich die Drücke¬
berger entpuppen. Ich glaube bestimmt, daß sich noch
viele finden werden, besonders die, die vorläufig noch
vom Heeresdienst befreit sind, und viel zu tun haben.

Einer, der des Elends armer Hinterbliebener
von Kriegsteilnehmern gedenkt.

Gtsenbatt« Fahrptarr.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8 .55 10.44 1.54
4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.30 6.10 7.57 9.32 12.46 3.04 4.44 5.44

7.01 8.01 8.68.



feiftdesbeftattancj
Sunt ersten Male in diesem Kriege ist eine Waffen¬

ruhe gefordert und bewilligt worden : die Engländer durf¬
ten ihre Toten begraben, ohne durch unsere Kugeln gestört
5« werden. Uns ist es bisher nicht so gut gegangen.
Wir .haben oft im feindlichen Geschützfeuer dieser trau¬
rigen und doch so liebevollen Pflicht genügen müssen.
Wer wir haben ihr genügt. Ten Bedürfnissen einer zivi¬
lisierten Nation entsprechend, haben wir die Leichen un¬
serer Kameraden und die Leichen unserer Feinde, selbst
unter den schwierigsten Verhältnissen, beerdigt.

In früheren Zeiten war das' anders . Ter primitive
Mensch, von Natur grausam, konnte den Haß, den er dem
lebenden Gegner gegenüber empfand, auch dem Toten
gegenüber nicht unterdrücken, und dieser Haß zeigte sich
mit Vorliebe in der Verweigerung eines Begräbnisses.
Selbst bei einem so kultivierten Volke wie den Griechen
ist die Verweigerung der Bestattung lange Zeit mit ein
berechtigtes Kampfmittel gewesen. Wenn Antigone nicht
mitzuhassen, mitzulieben da war und für die Bestattung
des Erschlagenen, wäre es auch nicht ihr Bruder gewesen,
ihr Leben geopfert -hätte , so wissen wir doch, daß Achilles
den Leichnam Hektars schleifte und den Hunden preisgah
und ihn erst gegen ein Lösegeld feinem Vater Priamos
auslieferte , der ihn dann feierliche bestatten ließ. Auch
von Xerxes wird überliefert , daß er an dem Leichnam
des Leonidas noch unwürdige Rache nahm, indem er an¬
ordnete, daß dieser verstümmelt und gekreuzigt werden
sollte. Tie Nichtgewährung eines Grabes im Altertum
erscheint umso grausamer bei der damaligen Annahme,
daß ein Unbestatteter hundert Jahre ruhelos unrherirren
müsse; daher bei den Griechen auch die Sitte bestand,
jedem zufällig gefundenen Toten durch Aufstreuen von drei
Handvoll Erde zur Ruhe zu verhelfen. Tie Griechen
lvaren wohl auch das erste Volk, bei dein sich die völker¬
rechtliche und religiöse Pflicht entwickelte, auch den ge-
fallenen Feinden Bestattung zu gewähren. Mit der zu¬
nehmenden Gesittung ist dieses Pflichtbewußtsein auf fast
alle Völker übergegangen. Schon Hannibal ließ im ersten
panischen Krieg dem gefallenen Tiberius Gracchus nach
der damaligen Litte auf dem Schlachtfelde verbrennen.
Die Römer folgten erst später, doch wissen Wir schon von

bafi et 375 n. Ehr ., rmch ber Tchlacht &ct
.Straßburg , die gefallenen Freunde und Feinde ohne Unter¬
schied bestatten ließ. Heute ist, wie erwähnt , diese Sitte
die auf der Achtung von Tapferkeit und Pflichttreue auch
beim Feinde beruht , Wohl allen zivilisierten Völkern gemein

Wundschau.
Deutschland.

3 m O ste n. Wohl müssen wir noch damit rechnen,
daß die Russen doch noch einmal versuchen werden, mit
verstärkten Kräften nach Süden und Südwesten durchzu¬
brechen, aber wir haben alle Hoffnung, daß unsere Ver¬
bündeten auch erneuten Vorstößen des Feindes mit aller
Kraft entgegengetreten lverden. Bleibt die Lage an Bzura
und Rawka nach wie vor günstig für uns , so müssen sich
auch allmählich die Wirkungen unserer Fortschritte westlich
Warschau bis zu den Karpathen hin benierklich machen.

. ~ 3 m Westen.  Tie Beschießung von Soissons hat
wieder begonnen. Das Viertel längs der Aisne hat schwer
gelitten , ebenso ein neues Viertel im Nordlvesten der Stadt.

— Sie teilen.  Man meldet von Reibungen zwi¬
schen England und Rußland , die sich nicht über die Teilung
der Türkei ( !) einigen könnten. Rußland habe zu ver-
Iteheil gegeben, daß es sich nicht mit Armenien und der
Ausdehnung seines Besitzes bis zum Persischen Golf be¬
gnügen würde, vielmehr noch die asiatische Küste des Bos¬
porus , Konstantinopel und die beiden Tardanellenufer be¬
anspruche. Tiefe Erklärung soll England höchlich ver¬
stimmt haben.

Unmögliches. Tein Kriegsministeriumgehen rrvch
immer Erfmberdorschlägeunb - Anerbietungen, sntviegutgemeinte
Ratschläge in überausgroßer Zahl zu . Tie Einsender
mögen überzeugt sein , daß jede Anregungge¬ wissenhaft

geprüft wird und daß die Heerrtverwaltungdiese
von patriotischemSinn getragene Mitarbeit aller Volkskreise
dankbar anerkennt. Sie wollen aber nicht er¬ warten
, daßin jedemFalle eine Antwort an sie ergeht.Der
Umsang, dendie Geschäftedes Kriegsnrinisteriumsannehmen
, machtes erforderlich, jedenicht unbedingtnot¬ wendige
Arbeit zu vermeidenund alle Kräfte der größtenund
wichtigstenAufgabe dieser Zentralbehörde, nämlichder Versorgung
unseres immer noch wachsendenRiesenheres mit
allem Notwendigenzuzuwenden. :

: Zollgüter. Auf Grund der Verordnungbe- treffennd
die Behandlungfeindlicher Zollgüter wird die Verordnung
bis auf weitereshinsichtlich derjenigen Waren außer
Kraft gesetzt , die sich innerhalb- derReichsgranzefür
Rechnungeiner natürlichen oder juristischenPerson befinden
, die in Belgienihren Wohnsitz oder Sitz hat. (

-)R u s s i s ch. In russischenZeitungen wird amtlich ein
angeblichgefundenes Geheimzirkular veröffentlicht. Danach
soll die deutscheRegierung noch am 9 . Märzauf die
Notwendigkeithingewiesen haben , durchdeutsche Agen¬ ten
ohne Rücksichtans die KostenRevolutionenin Frank¬reich
und Marokkohervorzurufen, umRußlandund Frank¬ reich
für den von Deutschlandvorbereiteten Krieg zu schwächen
. Dazubemerkt man aus Berlin: Nachunseren Feststellungen
ist ein derartigerHinweis der deutschenRe¬ gierung
weder am 9 . März1914 noch sonst erfolgt. Bei dem
angeblichenGeheimzirkular handelt es sich lim eine ungeschickte
Fälschung . Taß die russischeRegierung solches Zeug
amtlich veröffentlichenläßt , kannmach den seit Kriegsausbruch
aufgedeckten Unwahrhastigkeiten in amt¬ lichen
russischen Erklärungen nicht Wunder nehmen. Europa.

—
- Belgien. In Monatsfrist sollen alle waffen¬ fähigen

männlichen belgischen Personen zwischen 18 und 30
Jahren, die zurzeit in Frankreichund England sich aushalten
, militärischeAusbildung erhalten . Dadurchsei auf
nochmals30 000 Mann für das Heer zu rechnen. ( TieRechnung
dürfte ebenso auf dem Papier stehen , lutedas in
Le Havreausgestellte Budget der belgischenRegierung für
1915. )—

Frankreich. Der MilitÄrkritikerGeneral Cher- fils
sagt , daß die Deiltschensich im Minenkriegestark überlegcir
zeigen , wieauch die jüngstenOperationen bei Ar
ras und im ArgonnerWalde wieder beweisen. ( Ctr. Bln. )—

England. Man weiß wieder einmal von einem förmlichen
Andrang der Freiwilligenzur Rekrutierungin ganz
England zu melden. RichtigeAusbrüche militäri¬ scher
Begeisterungseien unter der britischenJugend zu beobachten
. Mit solchen Mätzchen sucht man das englischeVolk
zu täuschen, seineWehrfähigenzu ködernund in Frankreich
, woman vergeblichauf die größte englische iHlft wartet
, neueHoffnungenzu erwecken. Taß. diesesagen¬ hafte
„ Rattenfängerei" kein« : annäherndgleichlvertigcn realen
Hintergrund hat , weiß, nachgeradedie ganze Welt, Naive
ausgenommen, dieimmer noch auf englischeGroß¬ sprechereien
hereinsallen . ( Ctr. B- ln. )—

Schweiz. Wegen der Hemmungder Einfuhrvon Mais
, Getreide. Petroleum, Baumwolle, Metallenu >. aus
Amerikain die Schweizdurch England ist der Bundes¬rat
mehrfachin Londonvorstellig geworden . ( CtrBln . )—

Oesterreich. Tie neue Operationwird gegen Serbien
mit Heranziehungerheblicher Verstärkungen aus- geführt
werden und man ist überzeugt, daßsie zu eineinraschen
Erfolge führen wird . —Ein Teil der im KomitatUng
eingedrungenenrussischen Truppen ist durch das Lhntatal
in das KomitatBereg eingedrungen. Tie Russen waren
wohl numerisch im Uebergewicht, unsereTruppen stellten
sich ihnen jedoch in neugruppiertengünstigen Po¬ rtionen
entgegen und es gelangihnen , den Gegner in Kürze
wieder znrückzudrängen. Tie Lage ist nicht beun¬ ruhigend.
—

Italien. Man stimmt in der Meinungüberein, daß
die italienischeRegierung sich durch die Vorgängein Albanien
selbst für den Fall volüommenerAnarchie nicht bewegen
lassen dürfe , ihre Aktton über den Schutzd . sWeichbildes
von Balona auszudchnen. Italienhabe sich nicht
darum zu kümmern, ob Muselmännerund Christen,Heinrich

Hasgeis Werk. :
1 '  3.innSÄÄ

1,b  seinemBruder , daßseine Schulden 400000
Mark bettagen und erzählte den Hergang.Durch

allerhand Kunstgriffe suchte ich mir diese' Mittelzu
beschaffen.Tann

Dam mein Militärjahr.Damals
wurde ich erst recht das , wasmir seither̂

" echall die Jahre wie ein Bleigewichtanhing : ein Alkoholiker
, aberauch Spieler und Rvue! Ich

fiel einem Wucherer in die Hände, undhabe bis zu
BakersTod durch ihn die Mittel bezogen, derenich zu meiner
Lebenshaltungbenötigte. Wenn

ich erst einmal die Leitungder Fabrik übernahm, dann
konnte ich nicht nur vergangeneJugendsünden sühnen, sondern
auch durch Umsicht und Tatkraft die verschleu¬derten
Geldsummen wieder einbringen. Mein

Nothelfer war von schier unerschöpflicherLang¬ mut
; vr stundetenicht nur die alten Schulden, sonderngewahrte
auch immer und " immerwieder neuen Kredit. Du
kannst dir denken, daßer dabei auch seinen Borteil nicht
vergaß. Fünszigtausend

Mark erschienen mir einen Bagatelle War
ich erst Herr , so wurdealles kurzerhandbeglichen und
das B - ummellebenhatte ein Ende. In

dieser Lage wurde ich Mitarbeitermeines VaterS übernahm
ich nach seiner Erkrankung die Leitungder Fabrik.
Freilich

, vonSelbständigkeitwar keine Rede. Tag
für Tag mußte ich Berichterstatten , ich bezog nach

wie vor ein Gehalt, mit dem ich natürlichnicht auskam.Dann
wurde ich noch in einigeschinntzige Geschichten verwickelt.

Ich
leugne nicht , daßich mir wirklich Verfehlungen habe

zuschuldenkommen lassen. Was
ich getan habe , warschlecht und ich habe jahre¬ lang

darunter büßen müssen. Ich wollte die Sache init Geld
vertuschen. Mannahm das Geld, abergeheim blieb sie
nicht. Sogar

der Bater erfuhr davon. Mitunter
packte mich ein Ekel vor inir selbst. Dann
begann ich zu trinken, undIvenn ich erst meine Linne

mit Alkoholumnebelt hatte , spielteich loie wahn¬ sinnig
. Am Anfängegeioann ich wohl größere Summen. Sie
zerrannenloie sie gekommenlvaren und meine Schul¬ den
wuchsen.Einmal

mußte es mir glücken, einenHauptschlagzu tun
, so dachteich. Nun

und wenn ich wenigstensso viel gewann, daßich
davon nach meinem Sinne leben konnte , dannwar das
auch schon viel wert. Als

es dann mit dem Bater ans Sterben ging , da stritten
sich zwei entgegengesetzteGefühle in meinerBrust. Ich
hatte Berstaud und auch kindlichesGefühl genug , umdas
Scheidendes Vaters, demich alles verdankte, zu beklagen.
Aber

in diese Trauer mischte sich der Gedanktz: nunendlich
bist du Herr! Dann

wird ein Ende gemacht mit dem Lotterleben.Du
wirst deine Tatkraft entfalten , dein Können zeigen. Anhänger

und Feinde Sssad » , Iungttkrkenund alAanssch«Nationalisten
sich gegenseitigtotschlagen . ( Ctr. Mn. )—

Italien.  Tie herben Kommentare russischer Blätter
über die Besetzungvon Balona und die angeblichenAspirationen
Italiens nach der Vorherrschaftam Balkan,erregen
hier peinlichesAussehen . Tie drohend« Spracheder
russischenPresse zeigt deutlich, daßItalien für seinej Ansprüche
, wegenderen es die Kriegsparteienzum Krieg gegen
Oesterreichan der Seite der Ententedrängen , vonder
- Ententeselbst nichts zu hoffenhat . j —

Türkei. In einem Kampfe in der Gegendvon : [ Urmia
wurden zwei ParteigängerSedje ed DaulehK) da¬runter
der berüchtigteBaghir Khan , gefangengenommen. ' ! Infolge
dieser Niederlage ist die Moral der russischens J Truppen
gebrochen.—

Portugal. Tie Regierung hat Maßnahmenge - f troffen
, umzu verhindern, daßdeutschePrvpagandaschriften, f ! welche
bisher den Handelshäusernlind Zeitungenin großerr ’ Zahl
zugingen, weitereingeführt werden können. —

Bulgarien. Die aus griechischenund bulga- k 1 rischen
Offizieren gemischte Kommission hat ihre Arbeiten] beendet
und Maßnahmengetroffen , daßdie bedauerlichen* Grenzzwischenfälle
sich nicht wiederholenkönnen. _

_ ; 2 Ästen
. j —

China.  Es ist sehr wichtig, die wachsendeUn - j « ruhe
in Karttonzu beachten, die man als ein Komplott[ a zur

Wiederherstellungder Mandschu- Ttznastiebezeichnet. ! e Außerdem
muß man die starke Tendenz feststellen, di« sicht f in

der Hauptstadtfür den Militarismuskündgibt . ! ^ Amerika
. ! g —

B er . Staaten. Man sagt , einBotschaftsattache! d sei
in der Paßsälschnngs- Angelegenheitverdächtig . Das' T Staatsdepartement
erklärt , daßnicht viele falsche Pässe . il umlaufen
. —Schlachtschiffekönnen den Panamakanalsc wegen
der fortwährendenErdrutsche nicht benutzen. Aus

alter Welt . ' jj—
DuisburgTie Frau eines Beamten namens Boden - ( mbach

, dieals freiwilligeKrankenpflegerin auf dem Kriegs- ? so schauplatz
im Westenweilt , erhieltfür mutigesVerhalten| kr das
Eiserne Krerrz und vom König von Württembergdie . ( stTap
ft rkeitSmedaille. Die tapfere Frau hatte in zahlreichen! je Fällen
aus dem Feuer Verwundetein Sicherheitgebracht . - zu=

Gitterse- d. Tie älteste Bewohnerin unserer Stadt , 1 P die
Witwe Kyling , einebereits 90jährige Dame , hat bis ! Ei jetzt
50 Paar Strümpfe als Liebesgabenselbst gestrickt, ' ar eine
Aufopferung, diegewiß der öffentlichenAnerkennung, re wert
ist . i haHamburg

. Für die in Brüsselund der Provinzj de Brabant
stehenden Besatzung« . ruppensind von der Sammel-1 nn stelle
Hamburg zwischen dem 1 . und24 . Dezember37 - fri Waggons
mit 150 000 Paketen versandt worden . ‘ Tc -

----2ieveDrei Söhne und ein Enkel von Frau Schul - Sde rat
Tr . Wessig( Cleve) ,MajorPaul Wessig, Hauptmannlie Max
Wessig, HauptmannAlexander Weffig , FähnrichKurt Wessig
, erhieltendas Eiserne Kreuz zweiter Klasse . Tie beiden
erstgenanntenerrangen auch das EiserneKr « uzersterKleine

Kh " onik.rr
verrat. Infolgemangelnder Zufuhr von gceign» . »nHölzern

, diebisher aus Rußlandbezogen wurden , wardie Fabrikattvn
der Zündhölzervorübergehend ins Stockenge¬ raten
, zumaldie Zufuhrvon Holz aus den ostpreußischenWaldungen
durch die Militärtransporteerschwert wurde. Jetzt
arbeiten die Zündholzfabrikenwieder mit Hochdruck,und
in wenigenWochen wird ein so großerVorrat an¬ gesammelt
sein , daß der Streichholzabsatzsich wieder in seinen
früheren Bühnen bewegen kann. (r

) Wintersalat. Manche, die dem Wintersalateine Winterdecke
geben , bringendiese zu dicht an , weshalbdie Pflanzen
faulen und verderben. Eine ganz vorzüglicheT
- eckeist kleingehacktesDornreisig mit Laub vermischt; sie hält
sich gut , schütztvor Fäulnis, auchgegen Frost. !
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frei sein , frei!Ter
Vater starb. Doch
von meinen hochgespanntenGttoartungen ging keine

in Erfüllung: ich war nicht Herr , undwar auch nicht
frei. Tu

warst mir als Aufseheran die Seite gestellt worden
, undich mußteza gewagtenManipulationen meine Zuflucht
nehmen , um die Zudringlichkeitmeines Geld¬ gebers
befriedigen zu können.Ich

besaß ja freilichdas Vermögenmeiner Frau. T
- ochdarüberdurfte ich nicht fm verfügen.Ta

lernte ich Mümlerkennen. Wir
freundetenuns an , undnach und nach iveihte er

mich in allerhandKnifft der Spekulationein. Ta
dachte ich mir denn , ich müßte doch ein Narr fein

, wennich mir eine so schöneGelegenheit zum G « ld-verdienen
entgehen ließe . Ich vertrauteihm den größten Teil
des Vermögensan. Bon

dieser Zeit an ging es abwärtsmit mir . Achlebte
in einer ständigen Auflegung : WerdenMümlerS Kombinationen
glücken? T

- arumfuhr ich so oft nach Berlin. Und
wenn er dann mit innigem Wohlbehagen die Summen

gutschrieb oder auszahlte, die er mit meinem Geld
verdient hatte , dannschwelgte ich in Wonneund Freude.
Ich

vertrauteihm voll und ganz. Schönmund
, meinGläubiger, warwieder geduldiger geworden

; er wollteein Jahr tvarten . Und in einemJahre
konnte sich vieles ereignen.-
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rvakskrumpf . Vommt da dieser Vage ein alte,
Mütterchen aufs Postamt Zerbst, um auch ihr Gold gegen
anderes Geld einzutauschen. Der Schalterbeamte ist na¬
türlich gern dazu bereit , und nun packt das Mütterchen
ein schweres Taschentuch aus dem Korbe und legt dem
Beamten sage und schreibe 5000 M. in eitel Goldstücken
dahin . Gr Libt der , Frau 800 M. davon zurück, da er
nicht mehr Geld zum Einwechseln hat . Auf den Rat eines
Herrn geht das Mütterchen nun mit dem übrigen Golde
zur Landesbänk, um auch dieses einzutauschen. ' Befragt,
wie sie mit einemmal zu so viel Geld komme, entgegnete
die alte Frau , das Gold habe sie schon so lange liegen,
als ihr Mann tot sei, nämlich — 21 Jahre . Als man
ihr riet , doch nicht so 'viel Geld im Hause zu behalten,
wo es gestohlen oder durch einen Brand Vernichtetz werden
könnte, lehnte die Frau mit dem Bemerken ab : „Ich will
es man lieber mit zu Hause nehmen. Es liegt ja dort
schon so lange." — Und so tat sie auch.

Requiriert . Bei einer Kompagnie der Infanterie
waren die Lebensmittel zur Neige gegangen. Ter .Haupt¬
mann bestimmie einen Unteroffizier und drei Mann , um
in dem französischen Ort nach Lebensmittel zu suchen.
Bei ihrem Streifzuge kamen sie auch in ein Haus , dessen
Türe offen stand und von seinem Besitzer verlassen war.
Schon wollten die viere das Haus verlassen, als aus einer
«ube .ein verdächtiger Laut hörbar wurde, der sich an¬
hörte , als jjet ein Mensch in Not. Me machten sich nun
auf die Suche nach dem Grunde dieses Geräusches, dabei
entdeckten sie in einem Hiinmelbett ein Schwein, das wr
ein kleines Kind gewickelt war . Freudestrahlend brachten
die vier das Schwein zu der Kompagnie und gaben den
Fall zum besten. Viel belacht wurde der geniale Gedanke
des Bauers , der sich auf diese Art und Weise sein fettes
Schwein zu retten dachte vor der Hand der „Barbaren ".
Nur hatte der schlaue Franzmann nicht mit dem Hilfe¬
schrei seines Lieblings gerechnet.

• 8oldzauber . Wie man weiß, bedarf es mancherorts
leider besonderer Anstrengungen, um Besitzer von Goldgeld
dazu zu bewegen, das für uns so kostbare Metall der
Reichsbank zuMführen . Tienstwilltge Würger helfen oft
mit allerlei praktischen Mitteln dem mangelnden Verstand
solcher Leute nach. Einer , der sich diese Hilfe auch etwas
kosten läßt , ist der Mühlenbesitzer W. Phrkosch in Lauban
(Schlesien), der am 28. Dezember bekannt gab, daß er für
jedes Goldstück, das bei ihm am 30. und 31. Dezember
zur Weitergabe an die ReichBbank eingewechselt werd, fünf
Pfund Weizen-Kriegsmehl umsonst verabreicken wolle. Der
Erfolg dieser Aufforderung war ein ungeahnter . Schon
am frühen Morgen des 30. Dezember umlagerten zahl-
rerche Männer und Frauen die Mühle. Eine Bauersfrau
hatte so viele Goldstücke mit einem Male zusammengefun¬
den daß sie auf ihrem Wagen inehrere Zentner Weizen¬
mehl umsonst heimwärts fahren konnte. Auch eine Anzahl
früherer goldener Fünfmarkstücke kam wieder an das
Tageslicht . Im ganzen konnten 68 000 Mark in Gold
der Rcichsbank in Lauban innerhalb zweier Tage einge-
lieftrt werden. Tie größte Goldsumme, die von einer
einzigen Person eingewechselt wurde, betrug 4310 Mark
Ten 906 Personen , die an beiden Tagen zum Umwechseln
erschienen waren , wurden insgesamt 300 Zentner Mehl
umsonst .verabfolgt.

:gn».»n
jji  die
feit ge-
ßi sehen
wurde,
hd ruck,
at an¬
der in

t eine
rlb di¬
ngliche
hl ; sie

Die § LrggenoMn.
. .. . bekanntlich fiel Feldmarschall von Kcith, einer der
tüchtigsten Heerführer Friedrich des Großen, beim Uebersall
bn Hochkirch. Ein seltsamer Fall ist dabei bekannt ge¬
worden. Ketth ward erst durch einen Flintenschuß in den
Leib verwundet , blieb jedoch noch zu Pferde und wurde
spater in die Brust geschossen und zugleich von einer Ka¬
nonenkugel vom Pferde geworfen. Ohne einen Laut von
sich zugeben, sank er in die Arme seines Läufers , der aber
auch bald von der allgemeinen Flucht sortgerissen wurde,
so raß Keith unter den Toten und Verwundeten liegen
mleb. Tie Kroaten plünderten dann die Leicw des Feld-
marschalls so, daß man nur an einer Kniewuiwe erkannte,
wer der Tote sei; die Uniform war der Leiche ausgezogen.
aus ernem Schubkarren wurde sodann der Leichnam des

DeL>mG»schaW nach der Mr 'che von HschArch gekftacht, wo
er auf eine noch heutigen Tags vorhandene Bank im Haupt¬
eingange der .Kirche niedergelegt und mit einem Mantel
bedeckt wurde. Ter österreichische Feldherr Daun ordnete
sofort eine feierliche Bestattung des Feldmarschalls mit
allen Kriegsehren an . Ta befand man sich nun in einer
großen Verlegenheit : man hatte keinen Sarg für den
Leichnam, und es konnte auch wegen der baldigen Truppen¬
bewegung so schnell keiner angesertigt oder sonstwie be¬
schafft werden. Da half man sich denn auf einer sehr
eigentümliche Weise. Kurz vor dem Uebersall bei Hoch¬
kirch war in dem diesem benachbarten Rittergut Rodewitz
die ^Gemahlin des Rittergutsbesitzers , Frau von Warns¬
dorf, gestorben, und man hatte einstweilen, um die Leiche
vor der zu erwartenden Schlacht in Sicherheit zu bringen,
den Sarg nach der Kirche von Hochkirch gebracht. Da
dies ein großer Sarg war , legte man daher die irdischen
Reste des Fcldmarschalls zu denjenigen der verstorbenen
Gutsbesitzersfrau , und so wurde der Sarg unter dreimaliger
Mfeuerung von zwölf Kanonen und den Ehrensalven zweier
Regimenter bestattet. Als Friedrich der Große andern
Tags an Daun die Bitte um Keits Begräbnis mit kriegeri¬
schen Ehren stellte, konnte ihm erwidert werden, daß dieser
Bitte bereits Genüge geschehen sei.

Uernnschtes.
(r) Wirsing. Ta « schwierigste bei dem Wirsing ist die

Aufbewahrung desselben im Winter ; eingefchlagen erfriert
oder verfault er leicht. Ter Wirsing erfriert , wenn bei an¬
haltender und strenger Kälte derselbe nicht durch eine be-
deirtende Schneedecke geschützt ist ; er verfault , wenn wäh¬
rend des Winters die Witterung sehr veränderlich ist und
Regen und Frost miteinander abwechseln. Eine einfache
Aufbewahrungsweise ist die folgende: Der Wirsing bleibt
bis November auf dem Beete stehen; im Falle im No¬
vember nach gelindes Wetter , entfernt man ihn auch dann
noch nicht und wartet , bis die Fröste eintreten . Tritt
Kälte ein, so hebt man die Stöcke aus dem Lande und
stellt Lwei bis vier Stück nebeneinander auf den Kopf,
so daß deren Wurzeln sich zusammenlehnen . In kurzer
Zeit kann man so eine Menge Wirsingstöcke behandeln.
Durch die umgekehrte Stellung auf dem Kopse kann der
Wirsing bei großer Kälte die Schneedecke entbehren, da
die umgebenden Blätter den Kopf gegen dieselbe schützen.
Masse Witterung schadet aber einem auf diese Weise behan¬
delten Kopfe noch weniger, indem der Regen an demselben
abfließt und nicht eindringt . Auch kann man im Winter
die Stöcke, ivenn sie wirklich mit Schnee bedeckt find,
leichter an den Wurzeln he raus nehmen.

(r) Palmen . Das Gelbwerden der Palmen kennzeichnet
eine Erkrankung der Wurzeln . Es sind die Wurzelspitzen
entweder durch zu große Trockenheit eingeschrumpft, weil
der Erdbällen so durchwurzelt ist, daß die Wurzeln un¬
mittelbar an der Innenfläche des Topfes anliegen und
dadurch nicht mehr genügend Wasser- und Nährstoffe auf¬
nehmen Wunen, oder es ist das Gegenteil der Fall . Zu
große Töpfe verhindern das regelmäßige Austrocknen, und
übergroße Nässe erzeugt Fäulnis an dan Wurzeln. Kranke
Wurzeln haben aber das Gelbwerden der Wedel zur Folge.
Außerdem kann auch zu große Trockenheit der Zimmer¬
luft am Gelbwerden und Kränkeln der Palmen schuld sein,
besonders dann, wenn die Pflanze erst kurze Zeit aus
dein Gewächshause ins Zimmer übersetzt wurde. Hier
hilft nur öfteres Bespritzen und Aufstellen eines gefüllten
Wasserbeckensauf dem Ofen zur Erzeugung feuchter Luft.

X Zischteich. Tie meisten Winterverluste in Fischteichen,
besonders Karpfenteichen, entstehen durch Luftmangel, der
selbst in Teichen auftreten kann, die einen ständigen Zu-
und Abfluß haben. Sind Zu - und Abfluß träge, so darf
man niemals längere Zeit eine ununterbrochene Eisdecke
auf dem Weiher dulden, oder man muß den Zufluß evtl,
auffangen und ihn mindestens einen halben Meter hoch
in einem Keinen Falle in den Teich stürzen lassen, so daß
er . dadurch eine größere Menge Sauerstoff mitbringt.
Teiche, die sumpfige Stellen aufweisen, müssen um so
mehr offen gehalten werden.

(r) Endivie . Dieselbe fault so leicht, wie kein anderes
Gemüse. Man nehme einen Teil mit Wurzeln heraus und
hänge sie Kopf unten , im Keller an Bindfäden aus. Den
größeren Teil jedoch schlage man im Mistbeet oder in eine
Grube ein, und zwar ungebunden . Nach Bedarf bindet man
und nehme man heraus . Man muß die (grtbtbic jedoch,
so oft es die Witterung gestattet , durchputzen.

:: Löwenzahn kann man den ganzen Winter und vom
ersten Frühling an essen. Zu diesem Zioecke gräbt man
sich draußen an Wiesen und Feldern eine Menge Löwen-
zahnsträucher aus und pflanzt -sie in den Garten . Sind
die Sträucher angewachsen, so legt man ein Brett darüber
und schüttet noch etwas Erde darauf . Ter Salat bleicht
nun schneeweiß, wird mild und liefert einen wohilschmecken-
den und gesunden Salat Von herbem Geschmack. Das
Brett soll nur einen Teil verdecken, der in kurzer Zeit
gebraucht wird und dann wieder verschoben werden. Dieser
Salat kann auch wintersüber im freien Felde ausgesucht
resp. gestochen werden. Tie Kinder wandern dann über
die Ackerfelder, die in rauher Furche liegen, sehen zu,
wo sich die Blattspitzen des Löwenzahnes zwischen den
Schollen zeigen und stechen die .Pflanzen heraus . Die
Sttäucher sind hier von den Schollen zugedeckt gewesen und
ganz ausgezeichnet gebleicht.
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ru ^ dXXmler hatte einen Plan ausgeheckt, der uns
Geld einbttngen mußte.

ausgekaust ^ er  eine ganze Straßenf

Dann trat er an die Spitze eines Aktienunternehu
zur Gründung eines großen Bolktzth aters.

Ten Bauplatz bot er zum Karff an und alles v
vorzüglich gewesen, wenn die Bauerlaubnis erteilt vden wäre.

Aber es gab so viele Klauseln und Bedingungen,
man trotz Mümlers Einfluß den alten Plan fallen I
. . ll*rr seine Spekulation gescheitert, und er nu
die Hauser zum Teil mit Schaden verkaufen.

Aber er verstand es meisterhaft, seinen Mißerfolg
Ichleiern, und er stellte die Sache so dar , als kö

UN biefer kleine Verlust durchaus nichts anhaben . T«
war er eigentlich schon damals fertig.
cv r5U9nc »icht , daß ich hauptsächlich im letz
^ahr « große Summen verbraucht habe.
s» _ ^ um  größten Teil habe ich sie am Spieltisch verlor
Noch rn den letzten Wochen hatte ich beim Spiel enor
Verluste gehabt.

Ich schrieb an Schönmund und bat um ein naDarlehen.

htn «Ehrte mir das Geld, doch stellte er die i
HBLiS "h ihm für die gesamte Schuldsumme e
hhpothekarrsche Sicherheit geben müsse.

standchsft" ®Ummd  unterbrach Ludwig Haegel seine tz

Es war ja so schwer, was nun gesagt werden mußte.
Jetzt kam jene Schuld, die ihm den Revolver in die Hand
gezwungen, ihn in die Verzweiflung getrieben hatte.

Und Heinttch erttet , was noch kommen würde.
Schrecken packte ihn . *
Also war der Bruder bis zur äußersten Stufe ge¬

sunken. Aber er fühlte, daß er nicht als Richter über Lud¬
wig saß, sondern daß er ihm h-lsen mußte.

Um des Heimgegangenen Vater «, um des Glückes seiner
Schwägerin und deren Kinder willen mußte er Nachsicht
üben mit einem Verirrten.

„Verschweige mir auch das letzte nicht," sagte er leise.
„Ich bin MM Fälscher geworden," fuhr Ludwig ton¬

los sott , „unter , die Schuldverschreibung habe ich auch
deinen und meines Schwagers Flamen gesetzt."

„Mein Gott, " ries Heinttch aus , „wenn dein Vergehen
entdeckt wird !"

„Es ist entdeckt."
Dcnrn Schweigen, beängstigendes Schweigen.
Heinttch Haegel fand zuerst die Fassung wieder.
„Wie ist das gekommen?" fragte er und senkte die

Blicke.
O, er schämte sich so sehr.
Das war viel, viel härter als der Verlust des Geldes.

Tie vierhunderttausend Mark konnten und mußten auf¬
gebracht werden. Aber ob die verlorene Ehre des Bruders
sich wieder Herstellen ließ?

Und wenn er auch die Sache vertuschte, so hastete
Ludwig doch der Makel an.

Würde er jetzt, wo er den letzten Reff der Selbst¬
achtung eingebüßt hatte, sich aus dem Schlamm des Lotter¬

lebens aufmffen können ? Würde ihn nicht dieser tiefe
Fall unaufhaltsam ins Verderben treiben?

Heinrich Haegel erschauerte.
Darum also hatte er allem entsagt , was er in früheren

Jahren vom Leben erhofft hatte , darum hatte er hier
ausgeharrt , damit er diese letzte, schwere Enttäuschung
auskostjet«! | ; ! [| [»j

Aber er war nicht der Mann , der sich so leicht ent-
nlutigen ließ. ! I ! j | |"fj

Hier konnte nur die Güte , die alles versteht und alles
verzeiht, zum Siege führen.

Er brauste nicht auf , als Ludivig sagte : „Es ist ent¬
deckt", er ließ sich seine Niedergeschlagenheit nicht merken.
Hätte seine Mutter gelebt, so wäre ihr wohl die Arbeit
des Wiederaufrichtens eines verirrten Kindes zugesallen.
Sie war aber tot , und Heinrich war es, als ob diese
Mutter an sein Herz poche, mit ihrer weichen Hand über¬
fein straffes Haar fahre und dabei einmal ums andere
die Worte spräche: „Sei nicht hart ! Hilf ihm ! Gib ihn
nicht dem Verderben Preis !"

Heinttch Haegel beugte sich ein wenig vor, fuhr lang¬
sam Wer das Haupt des Bruders und sagte:

„Ludwig, wenn ich dir helfen kann, ich werde es tun.
Wer sage mir alles ! Wer hat die — Fälschung entdeckt?
Und wann ist das geschehen?"

Ludwig ächzte.
Sein Gesicht nahm für einen Augenblick eine bleigraue

Färbung an.
Tie verglasten Blicke waren starr ins Leere gerichtet,

lieber ihn war das alles so plötzlich hereingebrochen.
(Fortsetzung folgt.)



kirchliche Anzeigen.
G»«u,rUfch« Kirche.

Sonntag, den 10. Januar 1015. 1. Sonntag nach Epiph.
Vormittags 10 Nhr: Hauptgottesdienst. Lext: Jesaja Kap. 60,

Vers 1—6. Lieder 30 und 219.

An freiwilligen gaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau C
Frau Krämer an Wochenbeiträge 84.90 M. ; der mir ; ...

i  UNd
.. , . . .gen ein

von G. G. 2 M., L. U. 1 M., I . M. 4 M., Konsum-Verem von
Wiesb. und Umg. 4 M.terzl.Dank.ur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
^ _ I . A. : Breitenbach, Kassierer.

Für die Ostpreußen
gingen beim Verlag der „ Vrherchetm«* Zeitung " weiter ein:
A. K. Born b M., H. Born Ir 2 M.

Herzl. Dank mit der Bitte um weitere Gaben.

Rindoieb>Uer$icberung$-A$$eiturranz
zn erdende» .

Die Mitglieder der Rindvieh-VersicherungS-Assekurrang haben
Mark Kapital 3 Pfg. an den Erheber Gruft Gutut zuvon 10 _ __ _ ,_ _

Zahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von 2 5 Uhr
in seiner Behausung.

+ Korpulenz j.
Fettleibigkeit

I
wird beseitigt durch „Tounola“. Preisgekrönt mit gold.
Medaillen und Ehrendiplomen. Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr, sondern schlanke , elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel , kein Geheim¬
mittel, lediglich ein Entfettungsmittel für zwar korpu¬
lente, jedoch gesunde Personen . Keine Diät, keine
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung . Paket
2.50 M. 3 Pakete 7 M„ fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
der grossen Zahl folgen: H, H.. Saargemünd , schreibt
u. a.: Senden Sie mir gefl. sofort Tonnola etc. Bin mit
Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits 3*7, Pfund abge¬
nommen. — M. B., Helmstedt, schreibt : Mit.dem ersten
Paket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. 0 .,
Oberarzt im Kür.-Reg., tätig als Arzt im Städt .Kranken-
haus , schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er¬
folge das erste Paket Ihrer „Tonnola' -Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich usw. — Dr. med. L.,
Oberarzt in einem Garde-Regt ., Potsdam, schreibt : Mit
Ihrem Präparat gegen Korpulenz .Tonnola* habe ieh
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, das
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Kreise
von Kollegen warm zu empfehlen. —Fabrik : D. Franz
Steiner & Co ., G. m. b. H„ Berlin 468, Bülowstr. 84. —!
Versand : Wittes Apotheke, Berlin, Potsdamerstr . 84a

Friedrich Exner
Wiesbaden, neugaffe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

keinden— Unterhosen
Locken Strümpfe

Sosenträgsr- keibbinden
Pulswärmer.

Frische Sehnitzef.
Habe für Montag und Dienstag weitere 1000 Ctr.

Schnitzel abzugeben.
lieh . Stemmler,

Hauch- und Kautabak
Kaucb*Uten$ilkn

Papier*, Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehlt

CifraMlISA. Beysiegel
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

Für die Kommende PhiMe(11.h 17.J« r|
empfehle

Cognac
hochprozentige Ware; Flascheninhalt1/i Liter.

Lieferant Weinhändler Herr A«g«st K»r «-WieSbaden.
Versandfertig in solider Packung zu 9 Pfg. per "arron.

Hauptniederlage bei:

Franj 2Cenet>

Wir haben die kostenlose Zusendung von bei uns gekauften
Waren durch Kraftwagen wieder aufgenommen

und fahren:

G ti
nach

Amöneburg , Biebrich , Wiesbaden,
Sonnenberg , Dotzheim , Erbenheim.

Ceonhard lim
Aktiengesellschaft , Mainz.

Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß unser liebes
Kind

Hanna
am 6. Januar nach kurzem, schweren Leiden
sanft entschlafen ist.

Erbenheim, S. Januar 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Carl Lecker, z. Zt. im Feld
und Frau, geb. Wünsch.

Die Beerdigung findet heute TamStag,
nachmittags3 Uhr, vom Trauerhause, Wies-
badenerstr. 3, auS statt.

» 4 .
Oveudeim.

Samstag, den 9. Januar 1915!
keueiallleftammluug.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht über das abgelauiene Vereinsjahr.
2. Kassenbericht.
3. Enilastung des Vorstandes.
4. Vergebung des VereinsdienerdiensteS.
5. Verschiedenes.
, Hierzu werden sämtliche Mitglieder eingeladen und

dringend gebeten, zu erscheinen.
Der Borstand.

MiWHeri

Schöne volle Körperformen, wundervolle, feste
Büste, blühendes, gesundes Aussehen durch unser Orient.
Kraftpnlver „Büsteria“, ges . gesell., preisgekrönt mit
gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. Ln 6—8 Wochen
sind Zunahmen bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraltnähr-
mittel für Rekonvalescenten , Kranke, Schwache, Greise
und Kinder. Garantiert unschädlich. Streng reell . Kein
Schwindel" Unzählige Dankschreiben. — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
der Königl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a. :Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich, nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
hatte , zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig. Das Kraftpulver ist ein nach Wunsch
wirkendes Uebernfihrmittel . — M. D., Frankfurt a. M.
schreibt u. a. : Noch 6 Cart. Kraftpulversenden , in den
letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. —0 . H., Düssei
dorf. schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verblüffende
Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich jetzt
sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung

M., 3 Cart. 5 M. Postanw . od. Nachn.-Porto extra.
D. Franz Steiner & Co., G. m. b. H., Berlin 468,

Bülowstr. 84.

Ul

IN

Wiesbaden

Baumaterialien en-gros
Büro: Lager:

Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße lfj_
Spezialplt für Fussüoden- n.Wandplatten

Steinholz, fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linolen*al
unterläge,

Gement, Kalk, Ziegel usw. Bi
Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erbe

heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezierteilt.

Mitglied des BerdandeS der
Geflügelzuchtvereine vom Regier*

ungSbezirk Wiesbaden.

Sonntag nachmittag3 Uhr:
KN Verrammlung

ing „Schwanen"J
Der Vorstand.

iS

Zur Zucdl verkäuflich
2jähriger

MW SaMotK
ohne Hörner bei
Gger , Frankfurterstr. 66.

Eine Krude Dum
zu verkaufen.

Her« . Weis.

»MW Ml

krbeubefm.

Neugasie.
Vorausbestellungen erbeten unter Zusicherung prompter

Ausführung.

Der Bereinsdienerdienst für 1915 soll im Wege
schriftlichen Angebots vergeben werden. Forderungen
sind bis zum 10. d. Mts . bei dem Vorsitzenden einzu*
reichen.

Der Vorstand.

und P »rtte »rrr, Diverses
verkauft preiswert

Eger, Frankfurterstr. 66.
Schöne

sÄmmenvobuuug
Bahnhofitr. 4, part. mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pferdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm. Näh.

Neugasse 2.

Achtung!

täglich zu haben bei
Frau Raab ».

Bierstadterstraße

EiniegscfiiDeim
zu kaufen gesucht. N,
Jnseraten-Annahmestelle
W. Stäger.

Feldsalat
zu verkaufen.

Gärtnerei Gritschke.

2 Müdche
aus der Rhön suchen St
ung. Näh. im Verlag.
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